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Verkleinert auf 71% (Anpassung auf Papiergröße)


Zum Artikel „Traut sich keiner mehr zu
sagen: Stopp. So geht es nicht? Harte
Kritik an den Kritikern der Landwirt-
schaft“ über die Rede von Kreisbäue-
rin Annette Götz auf dem Landfrauen-
tag im Landkreis Roth:

Welch eine provozierende Aussage
zum Thema Landwirtschaft: „Traut
sich keiner mehr zu sagen: Stopp, so
geht es nicht?“

Es ist unfassbar, seit Jahrzehnten
zeigen umweltsensible Menschen
nachvollziehbar auf, wo das mit unse-
rer Landwirtschaft hinführt, wenn
nicht endlich Landwirte mit denen
zusammenarbeiten, die sich wirklich
echte Sorgen um Land, Landschaft,
Landwirtschaft, um die Nahrungsmit-
tel und die Bauern machen.

Die politische Szene, die so tut als
würde sie die Landwirtschaft vertre-
ten, verdammt weiterhin diejenigen,
die aufzeigen, dass die Wandlung der
bäuerlichen Landwirtschaft zur Ag-
rarindustrie auch Bayern nicht ver-
schont. Sie beschimpft diejenigen, die
vor einem unumkehrbaren Struktur-
bruch in der Landwirtschaft zur Agra-
rindustrie warnen. Sie täuscht die
Landwirte, indem sie das auch in Bay-
ern grassierende Höfesterben seit
Jahrzehnten verharmlost. Sie will
nicht sehen, dass vielerorts nur noch
unbewirtschaftete Hofstellen das
Landschaftsbild prägen.

Sie sagt nicht, dass die Zahl der
Schweinehalter in den vergangenen

drei Jahren um rund 24 Prozent auf
knapp 10800 Betriebe sank und so fol-
gemäßig weiterhin immer mehr Bau-
ern aufhören müssen, die Anzahl der
Familienbetriebe weiter sinkt und
gleichzeitig die Größe der Betriebe
kontinuierlich ansteigt.

Warum nur sucht die Landwirt-
schaft nicht Kontakt zu denjenigen,
die seit Jahren sagen: „Stopp, so geht
es nicht“? Warum sucht die politische
landwirtschafte Szene nicht direkten
Kontakt zu denen, die ihre Produkte
kaufen, sondern beschimpft ihre Kun-
den als „selbsternannte Tier- und
Naturschützer“, die der Bauernschaft
„Steine in den Weg legen“.

Und dann unterstellt die stellvertre-
tende Kreisbäuerin auch noch, dass
diese Kritiker eines Tages die wären,
„die dann auf niemanden mehr
schimpfen könnten“ Wie kann man
nur so blind sein? Was muss alles pas-
sieren, bis die bäuerliche Landwirt-
schaft erkennt, dass sie von ihren eige-
nen Interessensvertretern an die Agra-
rindustrie verraten und verkauft wur-
de und der klägliche Rest noch immer
wird?  Karin Holluba, Schwabach

In unserer Rubrik „Leserbriefe“ werden
keine redaktionellen Meinungsäußerun-
gen, sondern die Ansichten der Ein-
sender wiedergegeben. Die Redaktion
behält sich das Recht auf Kürzungen
vor. Die Verfasser sollten Anschrift und
Telefonnummer angeben, insbesonde-
re bei Einsendungen per E-Mail.

Zum Artikel „Kampagne: Rettet den
Wald“ vom 26. Februar über eine
Unterschriftenaktion in Wendelstein
und die Reaktion im Marktgemeinde-
rat:

Neben der „Initiative Bürger gestal-
ten Wendelstein“ (IBgW) haben sich
zwei weitere Initiativen gegründet.
Eine in der Kellerstraße und eine wei-
tere, die den Wald retten möchte.

Wenn gleich die beiden Letztge-
nannten wohl auch aus eigener Betrof-
fenheit gegründet wurden, wird klar,
dass der Souverän (der Bürger) mit
der Arbeit der von ihm gewählten
Ratsmitgliedern nicht mehr einver-
standen ist.

Und anstatt die Bürgerbeteiligung
wahrzunehmen, zu goutieren und
sogar anzunehmen, wird der Initiative
„Rettet den Wald“ mit einem Rechts-
verfahren gedroht. Die Begründung:
Bloßstellung und Nennung der persön-
lichen Daten.

Alle Daten öffentlich
Wie kommen einige Ratsmitglieder

darauf? Es ist ein öffentliches Amt
und alle persönlichen Daten sind von
den Ratsmitgliedern freigegeben und
auf der Homepage der Marktgemein-
de Wendelstein veröffentlicht. Diese
Drohung ist absurd. Sollen die Initiati-
ven eingeschüchtert werden, da deren
Präsenz als störend empfunden wird?
 Ulrich Bauer, Wendelstein

Mitfahrer verhaftet
WENDELSTEIN — Verhaftung

bei einer Verkehrskontrolle: Bei der
Kontrolle eines Pkw auf der A 73 in
Richtung Suhl stellte die Polizei-
streife am Samstagabend um 21.50
Uhr fest, dass ein Mitfahrer polizei-
lich gesucht wird. Und das gleich
mit zwei Haftbefehlen. Zum einen
wegen Diebstahls, zum anderen
wegen Betrugs. Für den 38-jährigen
Mann war die Fahrt zu Ende. Er
wurde in die Haftanstalt Nürnberg
eingeliefert.

Tretroller entwendet
SCHWABACH — In der Zeit zwi-

schen Samstag, 24. Februar, 13 Uhr,
und Sonntag, 25. Februar, 15 Uhr,
wurde aus dem Hausflur eines Mehr-
familienhauses in der Neutorstraße
in Schwabach ein schwarzer Tretrol-
ler der Marke Forca entwendet. Mar-
kant an dem Tretroller sind die
roten Endstücke der beiden Griffe.
Zeugen, die Hinweise auf den Ver-
bleib des Rollers geben können, wer-
den gebeten, sich mit der Polizeiin-
spektion Schwabach, Telefon
(09122) 927114, in Verbindung zu
setzen.

Garagenwand besprüht
SCHWAND — In der Zeit von

Mittwoch bis Samstagvormittag
wurde in der Sperbersloher Straße
in Schwand eine Garagenwand mit
schwarz-roter Farbe besprüht. Der

Sachschaden beläuft sich auf rund
1000 Euro. Die Polizeiinspektion
Roth führt die Ermittlungen und bit-
tet mögliche Zeugen, sich unter der
Telefonnummer (09171) 97440 zu
melden.

Ohne Versicherungsschutz
WENDELSTEIN — Am Mon-

tagnachmittag um 17.20 Uhr wurde
ein 41-jähriger Pkw-Fahrer aus Bre-
men auf der A73 Richtung Suhl zwi-
schen dem Autobahndreieck Feucht
und der Anschlussstelle Feucht
einer polizeilichen Kontrolle unter-
zogen. Bei der Überprüfung des
Fahrzeugkennzeichens ergab sich
eine aktuelle Ausschreibung wegen
fehlenden Versicherungsschutzes.
Die Kennzeichen wurden daraufhin
entstempelt und die Weiterfahrt
untersagt.

Beharrlich ohne Schein
WENDELSTEIN — Ein 54-jähri-

ger Nürnberger konnte am Mon-
tagnachmittag um 16.35 Uhr bei der
Kontrolle auf der A 73 Richtung
Suhl durch eine Zivilstreife der Ver-
kehrspolizei Feucht keinen Führer-
schein vorzeigen. Laut eigenen
Angaben und durch polizeiliche
Recherchen bestätigt, ist er nicht im
Besitz einer gültigen Fahrerlaubnis.
Da er bereits zum wiederholten
Male beim Fahren ohne Führer-
schein erwischt wurde, erwartet ihn
eine empfindliche Strafe, so die Poli-
zei in einer Pressemitteilung.

„Happy birthday to you!“ Mit Stevie
Wonders Geburtstagssong und bren-
nenden Kerzen auf der Torte kräftig
gefeiert haben Schülerinnen und Schü-
ler der Schwabacher Berufsoberschu-
le. Anlass gab es ja genug: 200 Jahre
Bayerische Verfassung, 100 Jahre Frei-
staat Bayern und 100 Jahre Frauen-
wahlrecht. „Wir feiern!“ gaben die
13.-Klässler mit der Frauenkommissi-
on als Motto eines Abends in der Gale-
rie Gaswerk aus.

SCHWABACH – „Normalerweise
kommt zu Geburtstagen ja nur die Ver-
wandtschaft“, das sei hier aber
anders, meinte beim Blick in die pro-
minent besetzte Runde die Gastgebe-
rin Ursula Kaiser-Biburger, die
sowohl Lehrerin und Projektbetreue-
rin der 13. Klasse als auch Vorsitzen-
de der Frauenkommission ist und des-
halb den Doppelpart einnahm.

Ihre eloquenten Schülerinnen und
Schüler begrüßten, moderierten und
gestalteten den Geburtstagsabend als
Abschluss der Projektarbeit zu den
drei Jubiläen inhaltlich, James Augus-
tin übernahm die Rolle des legeren
Conferenciers. Doch mit dem Feiern
hielt man sich nicht lange auf:

Mutige Suffragetten
Nach kurzen Rückblicken der Schü-

ler auf den Reformer Maximilian von
Montgelas, die zur ersten bayerischen
Verfassung führten, und den Revolu-
tionär Kurt Eisner, der den Freistaat
Bayern ausrief, stießen Pia Kindler
und Laura Davis am Geburtstagstisch
mit Sektglas auf die britischen Suffra-
getten und die Vorkämpferinnen für
das Frauenwahlrecht in Deutschland
an. 100 Jahre Frauenwahlrecht – ein
Grund zum Feiern?

Nicht nur, sagten drei Frauen, die
heute in der Schwabacher Frauenkom-
mission aktiv sind: Caro Linner
(SPD), Rosy Stengel (CSU) und Birgit
Raab (Grüne). Denn die Quote von
Frauen im Bundestag ist nach der letz-
ten Bundestagswahl sogar auf 30,9
Prozent gefallen.

Warum? „Weil es immer noch Frau-
en gibt, die keine Frauen wählen“,
analysierte Rosy Stengel. In der Ver-
gangenheit habe auch in Schwabach

die CSU lange gebraucht, bis Frauen
im Stadtrat vertreten waren. Sie sei
1990 die erste gewesen, erklärte sie
halb schmunzelnd, halb tadelnd mit
Blick auf die männlichen Vertreter
der Stadt im Publikum.

Anders bei der SPD, wo Helga
Schmitt-Bussinger 1984 nicht die ers-
te Stadträtin war. Bereits in der Wei-
marer Republik entstandten die Sozi-
aldemokraten zwei Frauen in den Rat,
in den ersten Jahren der Bundesrepu-
blik waren ebenfalls SPD-lerinnen
die einzigen Ratsfrauen.

Grünen-Politikerin Birgit Raab ver-
wies darauf, dass die Grünen erst
1980 gegründet wurden, dann aber
nach der nächsten Kommunalwahl
mit Frauen im Stadtrat vertreten
waren. „Stimmt nicht“, wandte Sten-

gel ein: Die Grünen entsandten erst-
mals 1990 eine Frau — Irmi Adelmann
— in den Stadtrat.

Einsatz der Frauenkommission
Viel Arbeit von und für Frauen habe

aber auch die Frauenkommission
Schwabach geleistet: Als erste derarti-
ge Einrichtung einer Kommune über-
haupt und immer noch die einzige in
Mittelfranken hat sie für Fluchtwoh-
nung und Frauenhaus gekämpft oder
für die Einrichtung der Frauen- bezie-
hungsweise Gleichstellungsstelle.

Die tatsächliche Gleichberechti-
gung der Frau, die im Grundgesetz
mit dem Artikel 3 – „Männer und
Frauen sind gleichberechtigt“ – von
wenigen Frauen im Parlamentari-
schen Rat hart erstritten werden muss-

te und in der Nachkriegszeit bis in die
90er Jahre noch unter Hinkefüßen litt,
erscheine heute aber vielen jungen
Frauen vielleicht als „zu selbstver-
ständlich“, mahnte in einer weiteren
Diskussionsrunde Dr. Sabine Wei-
gand. Die Schwabacher Historikerin,
die für die Grünen in den Landtag ein-
ziehen will, erinnerte daran, dass „es
verdammt lang gedauert hat“, bis die
Rechte der Frauen durchgesetzt wur-
den. „Und beim Lohn ist es immer
noch nicht so.“

„Solidarität hat etwas gelitten“
Hürden wegen des Geschlechts,

fragte Moderator Augustin in die
Politikerinnen-Runde? „Wir lassen
uns nicht mehr die Butter vom Brot
nehmen“, stellte die Grünen-Land-

tagsabgeordnete Verena Osgyan zwar
fest. Doch die Solidarität unter Frau-
en in der Politik „hat etwas gelitten“,
wie Helga Schmitt-Bussinger beob-
achtet hat, die seit 1997 im Bayeri-
schen Landtag sitzt.

Ihr Kollege Karl Freller, der einzige
Mann in der Diskussionsrunde, freute
sich zwar über „erheblich mehr Frau-
en in der Politik“, es seien aber immer
noch zu wenige. Mit Blick ins Publi-
kum spielte er den Ball zurück: „Viele
Körbe bei der Frage, ob sie für den
Stadtrat kandidieren wollen, habe ich
mir von jungen Frauen geholt.“ An
der Vereinbarkeit müsse noch gearbei-
tet werden.

Dran arbeiten – diese Forderung
unterstützten die Talk-Gäste auch bei
der Frage, ob die Demokratie 200 Jah-
re nach der ersten bayerischen Verfas-
sung in Gefahr sei: „Demokratie lebt
davon, dass man mitwirkt und sie mit-
gestaltet“, meinte Barbara Regitz, die
im Nürnberger Norden für die CSU in
den Landtag einziehen will.

Dafür will Claudia Arabackyj, SPD-
Landtagskandidatin für Schwabach
und Nürnberg-Süd und selbst bei der
SPD-Jugendorganisation „Die Fal-
ken“ sozialisiert, dass auch außerschu-
lische Bildung gestärkt wird. Gesell-
schaftliches Engagement abseits des
Notenkontextes zu erleben und zu
erlernen, sei für Kinder und Jugendli-
che ebenso wichtig wie gute Bildung
in der Schule.

„Wir wollen die halbe Bäckerei“
Und: „Wir haben uns eine Zuschau-

erdemokratie angewöhnt“, kritisierte
Helga Schmitt-Bussinger. Aber sich
auf eine Daumen-rauf-Daumen-run-
ter-Haltung zurückzuziehen, reiche
nicht. Die Demokratie fordere, sich
auseinandersetzen – auch mit komple-
xen Sachverhalten. Und wer mitent-
scheiden, etwas verändern will, brau-
che dazu auch Macht. „Macht ist
nichts Böses, sondern wichtig, um
gestalten zu können“, schärfte sie
besonders den jungen Frauen ein. Die
hatte dann auch Claudia Arabackyj
noch einmal im Blick mit ihrer letzten
Forderung: „Wir wollen nicht ein
Stück vom Kuchen, sondern die halbe
Bäckerei.“ CAROLA SCHERBEL

Wie kann man so blind sein?
AUS DEM POLIZEIBERICHT

Die Landtagskandidatinnen Sabine Weigand (Grüne,. vorne links), Claudia Arabackyj (SPD, Mitte) und Barbara Regitz
(CSU, rechts) feiern mit Schülerinnen der BOS und Geburtstagstorte 100 Jahre Frauenwahlrecht.  Foto: Carola Scherbel

„Absurde Drohung“
als Einschüchterung?

AUS DER LESERPOST

Friedrichstraße

Neutorstraße

Kappadociaoptik

Das TrödelparadiesDas Trödelparadies
Kappadocia 8 in Schwabach

Mi. + Sa. 10 – 13 Uhr, Do. + Fr. 10 –18 Uhr
Antiquitäten und Trödel, Kunst, Geschenk-
und Dekoartikel auf 150 m2 Verkaufsfl äche
Aufgrund der großen Nachfrage suchen

wir ständig zum Barankauf
Porzellanfi guren, altes Spielzeug, Silber,

Kaufl äden, antike Möbel, Uhren und
alten Modeschmuck! Alles anbieten!

www.das-trödelparadies.de
ALLROUND - TEAM

Entrümpelungen / Wohnungsaufl ösungen besenrein
Tägl. von 8 – 22 Uhr, Tel. 09122/888111

HERZSTÜCKE

www.lippmann-goldschmiede.de
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Geburtstagsfeier zum Mit- und Nachdenken
Projekt der Berufsoberschüler über 200 Jahre bayerische Verfassung, 100 Jahre Freistaat und 100 Jahre Frauenwahlrecht
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